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Langer Arm und kurzer Atem
Die «I»/onwtf/io«.sOTe/Ao<iett» rfer 2l,g/r«rore« gegcw ««sere Law^erver/e/W/.g«^

Die Schweizer Presse sei, zum Schaden unserer Demokratie, in Not geraten — sagt man. Dabei
denkt man gemeinhin eher an die materielle Not.
Die Tatsache, dass es auch einen eigentlichen Verantwortungsnotstand gibt, gelangt seltener in die
öffentliche Diskussion; vielleicht weil sich dieses Malaise in vielen Fällen bei den auflagestarken
Zeitungen breit macht. Und die Not der Grossen ist natürlich tabuisiert. Sehr zu Unrecht; denn
wo die Verantwortung gegenüber der Öffentlichkeit und für unsere demokratische Rechtsordnung
durchlöchert wird, müssen Tabus fallen.

Verzerr/•<? Propori/o«e«

Gemeint sind etwa jene Fälle, wo illegale Zürcher Hausbesetzer und Rechtsbrecher in einer Basler
Gazette durch frechen Etikettenschwindel zu Märtyrern und Pionieren einer neuen Gesellschafts-
Ordnung umfunktioniert werden. Gemeint sind aber auch jene Fälle, in denen die Unverhältnis-
mässigkeit der Berichterstattung ein Zerrbild der Wirklichkeit liefert. Beliebtestes Objekt für Zerr-
BILD-Presse und Zerr-Bild-SCHIRM ist allemal noch die Armee.

Kein Linksgrüppchen, keine progressive Einmannorganisation, die mit ihrer Kritik an der Armee
im allgemeinen und der «autoritär-repressiven» Armeeführung im speziellen bei gewissen grossen
Zeitungen dieses Landes nicht Propagandaträger gefunden hätte. Natürlich hat die Presse auch
den Anliegen der Minderheiten ihre Spalten zu öffnen. Nur sind dafür — wie bei jeder Infor-
mationsVermittlung —- Kriterien ausschlaggebend: Sind die Anliegen dieser Minderheiten im Kon-
sens mit unserer Rechtsordnung und der allgemeinen Vorstellung über die zukünftige Entwick-
lung unserer Demokratie? Sind diese Minderheiten in ihrer oppositionellen Haltung repräsen-
tativ? Ist die aufgeworfene Kritik zutreffend, die Argumentation zwingend, der Wahrheitsgehalt
der behaupteten Mißstände einwandfrei?

Wo diese Kriterien die Berichterstattung nicht bestimmen, muss von Verantwortungsnotstand
gesprochen werden. Weil der lange Arm der auflagestarken Presse, der in jeden Haushalt hinein-
reicht, von linken Agitatoren missbraucht wird, denen bei kritischer Prüfung ihrer Vorwürfe in
der Mehrzahl der Fälle in Kürze «der Schnauf ausgeht».

So tozVd er gewerA/

Ein Beispiel jüngeren Datums bestätigt diesen Verantwortungsnotstand modellartig. Anfangs Juli
konnte man in grösseren Tageszeitungen lesen: «Gegen den Ausbau von Militäranlagen im Wallis.
Mit einer Petition an den Bundesrat unterstützen 210 Soldaten der Zürcher F Div 6 die «Bewegung
Kritisches Oberwallis», die eine Reduktion der Ausbaupläne für militärische Anlagen im Wallis
verlangt.» Oder aber: «WK-Zeitung gegen Waffenplätze. Zürcher Soldaten helfen dem Wallis.»
Die zitierten Titel, Zusammenfassungen und die ganze Präsentation der Artikel Hess eine nicht
unwesentliche Solidaritätswelle der Zürcher WK-Truppen im Wallis gegen die Waffenplätze ver-
muten. Geht man nun aber der Sache auf den Kern, minimalisiert sich der ganze Vorfall zur
Bedeutungslosigkeit. Die 210 (eine Waadtländer Zeitung berichtete sogar von 2100) Unterschriften
wurden bislang beim Bundesrat nicht deponiert und können somit auch nicht auf ihre Echtheit
hin geprüft werden. Bei den Aktivisten des ganzen Unternehmens handelte es sich um fünf Zür-
eher, wovon zwei Redaktoren des linksextremen «focus». Die «Bewegung Kritisches Oberwallis»
ist eine maximal zwölfköpfige progressive Aktivistengruppe, die im Wallis nicht einmal punktuell
politische Breitenwirkung erzielt. Die WK-Zeitung entpuppt sich bei näherer Betrachtung als ein
im Kreise der Linkspostillen «focus» und «offensiv» hergestelltes Druckerzeugnis, das an die
Soldaten durch Zivilisten verteilt wurde.
Alles in allem: auch nur eine annähernde Identifikation der Zürcher WK-Truppen mit langfristig
revolutionären Anliegen des «Kritischen Oberwallis» und der fünf agitierenden Progressiven der
Zürcher Truppe, ist entweder böswillige Unterstellung oder aber bare Ignoranz. Auf alle Fälle
dokumentiert dieser Vorfall erneut den krassen Verantwortungsnotstand einzelner einflussreicher
Zeitungsorgane. Die Schweizer Presse sei, zum Schaden unserer Demokratie, in Not geraten — sagt
man. Dabei sollte man gemeinhin nicht nur an die materielle Not denken.
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